
Wir verreisen 
Und wissen nicht kommen wir wieder 
Am Ende sind wir gerädert und ausgemergelt 
Bis in die letzten Gebirgsfalten sind wir geklettert 
Auf der Landzunge lagen wir 
Mit den verrauchten Füßen im Wasser 
Um unseren Leib langsam zu kühlen 
Und unsere Seelen nicht zu enttäuschen 
Bist du es Herr 
Der uns immer wieder in die Weltgassen zieht 
Um uns zuletzt nach Hause zu jagen 
Oder sind es die Händler die krummen Hunde 
Und hinterhältigen Herren 
Denen alles recht ist wenn sie nur Gold 
Zwischen den Zähnen sehen 
Oder ist es die Schönheit der Fremde 
Und der Stumpfsinn zu Hause der uns beunruhigt 
Wo ist dein Platz Herr 
Wo bist du wenn du Ferien machst 

Hanns Dieter Husch / Uwe Seidel 
Aus:,,Psalmen für Alletage" 
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Protokoll zur 
Mitgliederversammlung 

am 11. Mai 2009 in Wesel 

1. Bericht des Vorstandes 

Der Vorsitzende der Brasilien-Initiative Nordestino e.V., 
Helmut Ochtrop eröffnete die Versammlung mit dem 
Vorstandsbericht. 

Liebe Mitglieder und Freunde der Brasilieninitiative Nor­
destino e.V., 
ich begrüße Sie und Euch ganz herzlich zu unserer dies­
jährigen Mitgliederversammlung. 
Die bei den jährlichen Mitgliederversammlungen immer 
wiederkehrenden notwendigen Regularien sind meist 
nicht gerade eine hoch interessante Angelegenheit. Da­
her versuchen wir immer, unserer Mitgliederversammlung 
eine interessante Note zu geben, indem wir Personen 
einladen, die zu uns über Themen sprechen, die mit un­
serer Arbeit und unserem Anliegen in enger Verbindung 
stehen. 
In diesem Jahr habe ich die besondere Freude, gleich 
zwei Personen begrüßen zu können, die einen weiten 
Weg hinter sich haben und direkt aus einem Projekt von 
uns im Nordosten von Brasilien kommen. 
Ich begrüße ganz herzlich 

Schwester 
Helena Margarida 
Schroeder (links) 
und Maria Gorete 
da Silva Oliveira 
(rechts) aus Casa 
Nova. 
Seja bem - vindos! 
(Herzlich willkom­
men) 

Schwester Helena hat im Februar ihr silbernes Ordensju­
biläum feiern können und aus diesem Anlass haben wir 
sie zu uns eingeladen. Liebe Helena, herzlichen Glück­
wunsch und Gottes Segen für dein weiteres Wirken für 
die Menschen in Casa Nova! 
Da ich gerade von Jubiläen rede, möchte ich auf einen 
Geburtstag aufmerksam machen. Pater Fernando, dem 

wir als Brasilieninitiative Nordestino viel zu verdanken 
haben, feiert seinen 80sten Geburtstag und wir wollen 
ihm dazu herzlich gratulieren. Dazu geht eine Glück­
wunschkarte herum und ich bitte alle sie zu unterschrei­
ben. 
Ich möchte meinen Vorstandsbericht mit einer Bemer­
kung beginnen, die sicher für viele nachvollziehbar ist. 
Vor kurzem hat der G 20 Gipfel der wirtschaftlich stärks­
ten Staaten der Welt in London stattgefunden. Unter den 
Teilnehmern befand sich auch der brasilianische Staats­
präsident Lula. Brasilien gehört also, im Gegensatz zu 
den meisten Staaten der Welt z.B. in Afrika, zu den wirt­
schaftlich stärksten Staaten der Erde und wir bemühen 
uns als Brasilien-initiative Nordestino darum Gelder zu 
sammeln, um Projekte im Nordosten von Brasilien zu 
unterstützen. 
Wie passt das zusammen? Es passt natürlich eigentlich 
nicht zusammen. Aber die gesellschaftliche Realität in 
Brasilien, vor allem im Nordosten, zeigt die Notwendig­
keit und Wichtigkeit unserer Hilfe auf. Das geht aus allen 
Berichten hervor, die wir aus Brasilien bekommen und 
Schw. Helena wird in ihrem Bericht nachher uns das 
sicher sehr bewusst machen. Angesichts von Ungerech­
tigkeit und Armut, von gewaltsamen Landkonflikten und 
Todesdrohungen im Nordosten von Brasilien ist unsere 
Arbeit weiterhin sehr wichtig und oft notwendig. So haben 
wir uns als Brasilieninitiative auch an Protestaktionen bei 
Landkonflikten beteiligt. Es geht uns also nicht nur um 
einen finanziellen Einsatz, sondern ebenso wichtig kön­
nen auch Aktionen auf der politischen Ebene sein, die für 
die Menschen im Nordosten von großer Bedeutung sind. 
Ich möchte darauf hinweisen, dass alle diese Berichte 
und Protestaktionen aus Brasilien auch auf unserer Ho­
mepage nachzulesen sind und man sich auch von dort 
aus an Aktionen beteiligen kann. Nun schaut man nicht 
jeden Tag auf unsere Homepage. Wenn aber jemand 
schnell informiert werden möchte und sich für Berichte 
aus Brasilien interessier, so kann er seine Mailadresse 
aufschreiben und wir werden dafür Sorge tragen, dass 
alle Berichte und Aktionen ihn schnell erreichen. Dazu 
lasse ich ein Blatt herumgehen, auf das die Mailadresse 
eingetragen werden kann. 
Der Vorstand hat sich zu 3 Vorstandssitzungen getroffen, 
auf denen die laufenden Geschäfte geregelt worden sind. 
Rainer Scherpe und ich haben ein Seminar von Bengo in 
Bonn besucht. Bengo ist eine Beratungsstelle für private 
Träger in der Entwicklungszusammenarbeit und leistet 
Hilfestellung bei der Anfertigung von Förderanträgen an 
das Ministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit. Es 
geht also um die Beantragung von Geldern für Projekte. 
Wir wollen erstmalig einen entsprechenden Antrag iür ein 
Projekt von Schw. Helena in Casa Nova stellen, den wir 
jetzt mit Schw. Helena erarbeitet haben. Sollten wir Er­
folg mit unserem Antrag haben, werden wir in Zukunft 
diesen Weg der Mittelbeschaffung sicher häufiger gehen. 
Bei diesem Erstantrag geht es immerhin um eine Förder­
summe von max. 37.500 €. 
Unsere finanzielle Situation ist immer noch so, dass wir 
unsere Projekte im gleichen Umfang wie bisher unter­
stützen können. Darauf können wir sicher mit 
Recht stolz sein und ich möchte an dieser Stelle allen 
Mitgliedern und Förderern für ihr finanzielles Engage­
ment herzlich danken. 
Ich möchte in diesem Jahr zwei Spender besonders her­
vorheben: das Ehepaar Goebel und das Ehepaar Faul-
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haber, beide von Beginn an Mitglie­
der unserer Initiative, haben im letz­
ten Jahr das Fest ihrer Goldhochzeit 
feiern können. Sie haben auf per­
sönliche Spenden zu Gunsten einer 
Spende für Nordestino verzichtet. 
Dafür unser herzliches Danke schön, 
aber natürlich und vor allem auch 
eine herzliche Gratulation zum Jubi­
läum von uns allen. 
Wir hoffen natürlich, dass solche 
Beispiele Schule machen, denn wir 
wissen z.B. nicht, welche Auswir­
kungen die gegenwärtige Finanz-
und Wirtschaftskrise auf das Spen­
denaufkommen für uns haben wird. 
Wir gehen aber zunächst zuversicht­
lich davon aus, dass wir unsere Ver­
pflichtungen auch in diesem Jahr voll 
erfüllen können. Rainer Scherpe 
wird das nachher im Etatentwurf für 
2009 näher erläutern. 
Unsere Mitgliederzahl ist etwas ge­
sunken und beträgt jetzt 194. Es 
bleibt also eine beständige Aufgabe, 
neue Mitglieder, vor allem jüngere, 
zu werben, was allerdings nicht 
leicht ist. Vielleicht können Sie in 
Ihrem Umfeld für uns Werbung ma­
chen. 
Was gibt es aus unseren Projekten 
zu berichten? Es hat Schwierigkeiten 
bei der Überweisung unserer För­
dergelder nach Tamboril gegeben. 
Das Geld ist dort lange nicht ange­
kommen und wir haben über unsere 
Bank versucht, den Weg des Geldes 
zu verfolgen, was uns aber nicht 
vollständig gelungen ist. Inzwischen 
haben wir die Rückmeldung, dass 
das Geld angekommen ist. Leider 
fehlen uns aber noch weitere Infor­
mationen, die wir angefordert haben. 
Wir haben bisher keinen Anlass 
daran zu zweifeln, dass unsere Pro­
jektpartner mit unseren Spendengel­
dern verantwortungsvoll und sachge­
recht umgehen. Trotzdem müssen 
wir stets darauf achten, dass eine 
größtmögliche Transparenz gegeben 
ist, was mit den Geldern geschieht. 
Es geht schließlich um Spendengel­
der, die uns anvertraut worden sind. 
Daher werden wir verstärkt darauf 
dringen, dass unsere Projektträger 
uns genauere Informationen über die 
Verwendung der Gelder geben, die 
wir dann auch in unserer Zeitung 
veröffentlichen werden. 
Es ist natürlich schwierig, etwas über 
die zukünftige Leistungsfähigkeit 
unserer Initiative zu sagen. Dazu 
gibt es zu viele unsichere Faktoren. 
Wir müssen aber darauf vorbereitet 
sein, Abstriche bei unserer Projekt-

Finanzbericht 

Kassenbericht Haushaltplan 
2008 in € 2009 in € 

Einnahmen 
Mitgliederbeiträge 2.832,00 2.800,00 
Spenden 57998,55 47.000,00 
Aktionen 15.014,83 10.000,00 
Sonstiges 1.000,00 
Zinsen 788,92 500,00 
Insgesamt 77.634,30 60.300,00 

Ausgaben 
Zeitung „solidariedade" 878,50 1.000,00 
Prospekte u.a. 200,00 
Porto 1.242,37 1.300,00 
Bürobedarf 151,33 200,00 

PHSA Campina Grande 
Schule, Kurse, Schwangere Frauen 18.000,00 18.000,00 
Medikamente 3.000,00 3.000,00 
Beschaffung Computer 1.000,00 

Landwirtschaftliche Schulausbildung 
für 16 Schüler 
Unterhalt 14.000 ,00 15.000,00 
Betriebskosten für Geländewagen 1.400.00 1.400,00 
Betreuer für die Stipendiaten 2.500,00 2.500,00 
Sonstiges (Bücher, Versicherung, usw. 750,00 365,00 

IRPAA 
Bildungsarbeit (M.Oberhofer) 2.500,00 2.500,00 
Sonderspenden Agua 660,00 

Piläo Arcado 
Zisternenbau 5.000,00 2.500,00 
Kindergarten 2.000,00 

Landarbeitergewerkschaft Tamboril 
Bildungsarbeit 6.008,50 6.008,50 

Casa Nova 
Zisternenbau 7.008,50 
Kindergarten 350,00 
Bildungszentrum Macambira (Lehrkraft) 5.517,00 1.800,00 
Bildungszentrum Macambira (Untrrichtsm.) 1.750,00 1.750,00 
Betriebskosten Geländewagen 2.208,50 2.200,00 
Bildungsarbeit in Santana 1.750,00 1.750,00 
Reisekosten Schw. Helena und Gorete 2.500,00 

Sonstige Ausgaben 
Sonstiges, Aufrundung 277,,00 1.009,50 

Insgesamt 74,968,70 75.000,00 

Haushaltrechnung 
Einnahmenüberschuss 2008 2.665,60 
Kassenbestand 31.12. 1007 45.521,55 
Kassenbestand 48.187,15 
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förderung vorzunehmen, damit wir 
unsere Projektträger nicht kurzfristig 
mit Kürzungen überraschen und sie 
vielleicht in Schwierigkeiten bringen. 
Wichtig scheint mir vor allem zu 
sein, dass wir selbst von der Richtig­
keit und Notwendigkeit unseres Ein­
satzes überzeugt sind. Die Men­
schen im Nordosten, denen wir hel­
fen können, werden uns dafür dank­
bar sein. 

Vielen Dank für Ihre Aufmerksam­
keit! 

Spenden-Entwicklung 

2. Bericht des Schatzmeisters 
Schatzmeister Scherpe stellte die Haushaltrechnung 
2008 vor. Siehe Finanzbericht auf Seite 3. 

3. Bericht der Kassenprüfer 
Die Kassenprüfer Karl-Heinz Göbel und Dr. Manfred 
Michael haben die Kasse geprüft. Es gab ihrerseits keine 
Beanstandungen. 

4. Entlastung des Vorstandes 
Der Vorstand wurde von der Versammlung einstimmig 
entlastet. 

5. Neuwahl des Vorstandes und der 
Kassenprüfer 

Der amtierende Vorstand wurde bei Stimmenthaltung des 
Vorstandes einstimmig wieder gewählt. 
Bei Stimmenthaltung der aktuellen Kassenprüfer wurden 
auch diese einstimmig für das laufende Geschäftsjahr als 
Kassenprüfer bestätigt. 

6. Haushaltplan 2009 
Schatz meister Rainer Scherpe stellte den neuen Haus­
haltplan vor. Siehe Finanzbericht Seite 3. 

7. Bericht der brasilianischen Gäste 
Schwester Helena und ihre Begleiterin Maria Gorete 
berichten über ihre Arbeit in Casa Nova an Hand eines 
selbst hergestellten, sehr anschaulichen Stofftransparen­
tes. Siehe Artikel nächste Seite. 

Impressum 
Herausgeber: Brasilien-Initiative Nordestino e.V. 
zur Förderung von Ausbildung und sozialer Hilfe, 
Nibelungenstr. 60a, 46537 Dinslaken 
Redaktion: Gisela Kalbheim, Luise van Reen, 
Werner Wies. 
Namentlich gekennzeichnete Artikel geben nicht unbedingt 
die Meinung des Herausgebers wieder. 
Redaktionsanschrift: Werner Wies, Laerheider Weg 8, 
47669 Wachtendonk 
Internetadresse: http://www,nordestino-ev.de 
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Ein vertrauter, angenehmer Gast: einfach, unkompliziert, überzeugend im Gespräch und in 
dem, was sie bewirkt und darum bei uns und in Brasilien anerkannt - so haben wir sie bei un­
serem 10jährigen Jubiläum 2001 erlebt und nun unverändert wieder bei ihrem Besuch im ver­
gangenen Monat: 

Schwester Helena -
unsere Projektpartnerin aus Casa Nova/Bahia 

Ihre Großeltern sind 1926 mit vielen anderen Deutschen 
nach Brasilien ausgewandert und haben im Süden des 
Landes deutsche Dörfer gegründet. In den Familien 
sprach man deutsch, der Grund dafür, warum wir uns 
heute noch in unserer Sprache mit Schwester Helena 
verstandigen können, obwohl sie schon 21 Jahre im 
Nordosten tätig ist, davon 19 Jahre in Casa Nova am 
Sobradinho-Stausee. 

Der Beginn ihrer Arbeit im Nordosten war für sie ein 
Wendepunkt in ihrem Leben. 
Zuvor war sie fünf Jahre im Franziskanerorden in Säo 
Paulo tätig. Die Arbeit dort sagte ihr nicht zu, denn der 
Orden unterhielt in der riesigen Metropole hauptsächlich 
Schulen und Krankenhäuser, zu denen Arme, ohne Geld, 
keinen Zugang hatten. 
Ende der 70er Jahre vollzog sich, vor allem in Brasilien, 
eine Entwicklung, die seiner Zeit sehr stark auch die 
deutschen Medien beschäftigte. Viele Orden verloren 
Mitglieder, die sich betont und verstärkt für die Arbeit mit 
den Armen entschieden. So verließen auch sehr viele 
Schwestern den Orden „Göttliche Vorsehung" und grün­
deten einen neuen Orden: „Fraternidade Esperanca" 
(Gemeinschaft der Hoffnung). Diesem Orden trat 
Schwester Helena 1983 bei. Es ist ein armer Orden, weil 
er keinerlei finanzielle Mittel hatte und bis heute nicht hat. 
Für die allgemeinen Kosten des Ordens führen die 
Schwestern einen Beitrag von ihren ohnehin dürftigen 
Einnahmen ab. Der Orden „Fraternidade Esperanca" hat 
etwa 60 Mitglieder, die außer in zwei kleinen Gemein­
schaften in Bolivien und Nicaragua, in Brasilien tätig sind. 
Der Orden kennt keine Schwesterntracht. 

Diese Vorgeschichte zu kennen ist wichtig, um die rück­
haltlose Arbeit von Schwester Helena für die Armen in 
Casa Nova zu verstehen. Wo es „brennt", und es „brennt" 
täglich, ist sie zur Stelle. Casa Nova ist in eine Gemein­
de von 200 x 100 km, ohne Straßennetz. 
Sie erzählte bei ihrem Besuch, dass sie einmal mit ihrem 
Auto für 120 km 22 Stunden brauchte. Auch bei der Zer­
störung der kleinen Gemeinde Riacho Grande im März 
vergangenen Jahres (wir berichteten) hat sie, nach dem 
Notruf der Menschen, für die Strecke von 85 km acht 
Stunden gebraucht. Nach einer Tages- oder Nachtfahrt 
kann die eigentliche Arbeit dann erst beginnen. Keine 
einfache Situation!. 

Ihre vielen Ausführungen bei Begegnungen, anlässlich 
ihres Besuchs am Niederrhein vom 21. April bis 11. Mai, 
machten einmal mehr deutlich, was sie, auch und gerade 
mit unserer Unterstützung, bewirken kann. 

Schwester Helena (links) und ihre Begleiterin Maria Gorete 
(rechts) 

Ein Beispiel, wer Schwester Helena braucht 
In einem Ort erlebte sie folgendes: 
Eine Familie besitzt ein Huhn und einen Hahn. Da gibt es 
täglich ein Ei. Morgens erlebte sie, wie die drei Kinder 
der Familie um das Huhn versammelt waren und das Ei 
erwarteten. Kaum war es da, wurde es sofort gekocht. 
Der Vater teilte es in fünf Teile. Das war das Frühstück 
der Familie. Mehr gab es nicht. 

Eines der 
Kinder 
mit dem Ei 
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Ein Beispiel was Schwester Helena bewirken kann 
Die meisten unserer Leser kennen schon Macambira, 
einen Ortsteil von Casa Nova. Trotzdem soll noch einmal 
an der Ortsentwicklung deutlich gemacht werden, was da 
wirklich geschehen ist. 
13 Familien, verstreut in der Landschaft, lebten in archai­
schen Verhältnissen, in Lehmhäusern, teilweise mit nur 
einer „Außenwand" und einem „Dach", die diesen Aus­
druck gar nicht verdienen. Töpfe aufgespießt auf Pfählen, 

Eines der 13 alten „Häuser"'. Hier wohnten Menschen. 

Habseligkeiten und „Kleider" in einer „regengeschützten" 
Ecke, es ist ein erbärmliches Vegetieren. 
Schwester Helena organisiert den Bau von 13 neuen 
Häusern aus Steinen, 7 x 6 m groß, mit je einer Zisterne 
und einer freistehenden Toilette. In drei Monaten werden 
de Häuser bezogen. 28.000 Euro hatte sie dafür zur Ver­
fügung. 

Ein neues Haus, mit Zisterne und Toilette. 

Hinzu kommt noch ein Gemeinschaftshaus, das wir f i­
nanziert haben. Eine Lehrerin beginnt mit einem Alpha­
betisierungsprogramm für alle Einwohner. 
Heute, nach etwa drei Jahren, kennt man die Gemeinde 
nicht mehr wieder. Menschen, die vor Fremden in den 
Busch flohen, sind selbstbewusst. Mittlerweile ermöglicht 
eine Großzisterne mit 50.000 Litern die Bewässerung 
eines Gemüsegartens. Ehemals verhärmten Menschen 
sieht man ihre gesundheitlich positive Entwicklung an. 
Selbstbewusst betreiben sie die katastermäßige Siche­
rung ihres Grund und Bodens. 
Vor der Abreise nach Deutschland erhielt Schwester 
Helena einen Auftrag der Menschen von Macambira: 
„Sag' den Deutschen unseren ganz herzlichen Dank. 
Ohne ihre Hilfe hätten wir unser Gemeindezentrum nicht, 
das uns voran gebracht hat. Früherwaren wir Untermen­

schen. Heute sind wir auch nicht Menschen der Dritten 
Welt. Heute sind wir Mitglieder der Einen Welt." 
Kaum zu glauben: Gerade einmal drei Jahre alt ist die 
Arbeit in Macambira! 

Dieses Entwicklungsmodell hat Schwester Helena auch 
eine Menge Ärger eingebracht. In dem armen Dorf Ma­
cambira ist, für die gesamte Region ersichtlich, ein ent­
wicklungspolitisches „Wunder" geschehen. Das hat Neid 
heraufbeschworen: „Gibt es denn nur noch Macambira?" 
Das ist ein Zeichen dafür, was noch alles in den vielen 
kleinen Dörfern im Argen liegt. 
Aber es gibt für Schwester Helena keine andere Möglich­
keit, Entwicklung zu fördern. Das was getan werden 
muss, darf keine halbe Sache sein. - Danach kann ein 
anderer Armutsschwerpunkt angegangen werden. 
Natürlich ist eine solche Entwicklung nicht allein ihr Ver­
dienst, es ist ein Gemeinschaftswerk vieler ihrer Mitarbei­
ter, z.B. wie von Maria Gorete, die sie auf der Reise 
durch den Niederrhein begleitet. Aber ohne die Durch­
setzungsfähigkeit und die Fähigkeit zu organisieren wäre 
das Projekt Macambira nicht vorstellbar. 
Ein Beobachter ihrer Tätigkeit hat Schwester Helena so 
charakterisiert: Sie hat einen deutschen Kopf und ein 
brasilianisches Herz. 
Wie wahr! 

Schwester Helena und Gorete erklären an ihrem Stofftranspa­
rent die pastorale Arbeit in Casa Nova, am Sobradinho-
Stausee. 
Das Bild zeigt die13 Segmente ihrer Tätigkeit, die Schwester 
Helena mit ihrem Pastoralteam leistet: von der Arbeit mit Frau­
en, über den Gesundheitssektor, bis zur Katechese. 
Im Hintergrund ist die Situation erkennbar, die die Armut in der 
Bevölkerung auslöst: Ganz oben der Rio Säo Francisco, an 
dessen Ufern sich die Großagrahndustrie breit macht und die 
Bevölkerung vom lebenspendenden Fluss abschneidet. 
In der Mitte durchschneidet eine Straße das Bild, die die Bevöl­
kerung auf dem vertrockneten Land unten von der üppigen 
Vegetation oben trennt. 
Diese Bevölkerung ist dazu verdammt, sich als Tagelöhner in 
der Großagrahndustrie ausnutzen zu lassen. 
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